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^ Zuw Beginn der Zoll-Schlacht.
Nun ist es so weit ; die lange erwarteten und lange be¬

sprochenen Verhandlungen über den neuen Zolltarif, und
damit zugleich über die auf Grund des Tarifes später ab¬
zuschließenden Handelsverträge , werden nunmehr praktisch
im Reichstage ihren Anfang nehmen . Für die Volks¬
vertreter kommt die ernste Stunde der gewisfenhaften Selbst¬
prüfung , damit Entschließungen vermieden werden , an deren
Folgen wir hinterher Jahre lang zu leiden haben , für den
Reichskanzler der Augenblick , in welchem er für seine Wirt¬
schaftspolitik mit seiner Person einstehen muß.

Bei Militär- und Marmevorlagen , die dem Reichs¬
tage unterbreitet wurden, sah es früher mehr wie einmal
wetterschwül und sorgenvoll aus ; aber ein kräftiger Appell
brachte es am Ende immer wieder dahin , daß die vor¬
handenen Schwierigkeiten überwunden wurden. Heute
liegen die Dinge weniger einfach , es handelt sich nicht um die
Sicherstellung des Reiches nach Außen hin, denn da würden
auch jetzt alle nationalen Kreise fest Zusammenhalten , es
handelt sich um die Existenz und die Existenz-Interessen
des Bürgers, und da taufen die Ueberzeugungen nicht
immer denselben Weg.

Wir haben für die Industrie einen gewaltigen Auf¬
schwung gehabt, der leider unerfreulich endete . Biel , sehr
viel Geld ist verloren, Tausende sind arbeitslos geworden.
Er ist leicht begreiflich , wenn man in den betroffenen ge¬
werblichen Kreisen lieber an eine bessere Zukunft denkt , wie
an die böse letzte Vergangenheit, wenn man daraufhin
arbeitet, denselben Zolltarif etwa zu behalten, unter welchem
der Aufschwung Platz greifen konnte . Selbsterhaltungs-
trieb diktiert die Agitation.

Während der vergangenen Jahre hat sich auch für
viele Landwirte die zum Beginn des vorigen Jahrzehnts
in Folge der niedrigen Getreidepreise recht unerfreulich ge¬
wesene Situation etwas gebessert ; die Preise sind gestiegen,
und besonders die Viehzucht , wo sie in größerem Umfang
eingeführt werden konnte, hat gute Einnahmen gebracht.
Auf der anderen Seite hat sich in den verflossenen Jahren,
da Tausende von ländlichen Arbeitern der Industrie
mit ihrem ungezwungeneren Leben zuströmten , auch die
Leuteuot, den Mangel an Arbeitern auf dem Lande und
in der Landwirtschaft verschärft , stellenweise in einem Grade,
daß tatsächlich unliebsame Zustände für den thätigen Land¬
wirt herauskamen. So rufen denn nun Tausende von
Landwirten : der Sclbsterhaltungsbctrieb zwingt uns , eine
andere Wirtschaftspolitik zu fordern, die uns höhere Ein¬
nahmen ermöglicht!

Das sind die Hauptströmungen im Reiche , von welchen
wir klar und deutlich wissen, was sie wollen ! Die Reichs-
regierung vertreten durch den Graf Bülow , hält es für

ausgeschlossen , unbedingt Partei zu ergreifen, sie will ver¬
mitteln. Sie hält Berkehrsfreiheit für die Industrie er¬
forderlich, aber auch höheren Schutz für die Landwirtschaft.
Die letztere soll nicht durch ausländische, billiger arbeitende
Konkurrenz erdrückt werden, sie soll, wir bisher, Tausenden
Verdienst geben , um thunlichst solche Arbeitslosigkeits-Krisen,
wie die gegenwärtige zu verhindern.

Leicht wäre es, alle Schwierigkeiten zu lösen , wenn
wir bestimmt wüßten, wie sich zu uns die fremden Staaten
stellen würden. Die Annahme, der deutschen Industrie
würde bei unveränderten deutschen landwirtschaftlichenZöllen
dasselbe Entgegenkommen gezeigt werden , wie bei den zurStunde noch geltenden , vom Grafen Caprivi , dem zweiten
Reichskanzler, abgeschlossenen Handelsverträgen , ist zum
Allermindesten ungewiß. Wir brauchen, um vor Trug¬
schlüssen zu warnen, nur an die wiederholten nordamerika¬
nischen Zollschraubcreienzu erinnern, ohnedaß in unserem Zoll¬
tarif auch nur das Allergeringste geändert worden wäre,
wir brauchen nur zu betonen , wir England uns vor ver¬
schiedenen Jahren ohne jeden Grund den heute noch nicht
wieder definitiv erneuerten Handelsvertrag kündigte . Wir
fürchten , es werden noch manchem die Augeu über den
„ Ausländischen Edelmut " aufgehen.

Bei der Festsetzung der Zölle werden wir unbedingt
darauf zu achten haben , daß wir nicht dem Auslande
unseren Markt ausliefern, ohne auf seinem einen festen
Platz zn erhalten. Mangel an Vorsicht bringt uns sofort
eine neue und verschärfte Jndustriekrisis, einen weiteren
Rückgang des Nationalwohlslandes , der im letzten Jahre
gerade genug gelitten hat.

Deutscher Weichstag.
* Nerk!«, 30 . Nov . Der Reichstag beschäftigte sich

heute mit der Beratung der Seemanns -Ordnung . Die Be¬
ratung erstreckte sich bis zu Art. 54 . Am Montag : Erste
Beratung des Zolltarifs.

'

Lomdesnachrichten.
* Kkteusteig , 2 . Dez . Der Kriegerverein hielt ge¬

stern nachmittag seine Champignyfeier im Gasthaus zum
„ Engel " bei sehr zahlreicher Beteiligung. Der Vorstand,
Hr . OberförsterWeith begrüßte die Versammlung, betonte,
daß man ein Recht habe, sich jener Ruhmesthaten der Krie¬
ger zu erinnern, ebenso habe man ein Recht sich durch die
unverschämten Chamberlain '

schen Verleumdungen deS deut¬
schen Heeres beleidigt zu fühlen und dieselben mit Entrüst¬
ung zurückzuweiseu. Zum Zeichen der Zustimmung erhob
sich die ganze Versammlung von ihren Sitzen. Auf unsere
Veteranen, die alle anwesend seien, und von denen wir hier
im letzten Jahr glücklicherweise keinen verloren hätten, brachte
Redner schließlich ein 3sacheS Hoch aus . Wohl in Rück¬

sicht auf den Festtag wurde von weiterem abgesehen und es
fand die Feier einen frühzeitigen Schluß. — Wie sehr man
sich bei uns allenthalben für die südafrikanischen Buren
interessiert , dafür liefert der Vortrag des Hrn. Schullehrer
Wößner , welchen derselbe Samstag abend im Gasthaus zur
Linde über „ Transvaal und die Buren" hielt, einen be¬
redten Beleg. Die Zuhörer waren so zahlreich herbeige¬
strömt , daß bald alle Lokale dichtbesetzt waren , lieber den
gediegenen Vortrag selbst weiden wir in den nächsten Nrn.
d . Bl . ausführlich berichten.* - kteusteig, 2 . Dez. Wir sind in den letzten Monat
des JahreS eingetreten , der Wintermonat Dezember hat sein
Regiment begonnen. Das Weihnachtsfest kommt immer
näher herbei und überall beginnen die Vorbereitungen aus
dasselbe, regen sich fleißige Hände , um am heiligen Abend
all die Lieben durch Geschenke zu erfreuen. Da sieht denn
auch der Geschäftsmann in dem Weihnachtsfeste die kurze
Zeit , in der er für manche schwere Sorge des ganzen Jahres
sich zu entschädigen hofft. Die Läden sind gefüllt mit guterund preiswerter Ware , und ein Jeder kann das am Orte
finden, was er zum Feste braucht. Deshalb dürfte auch die
Bitte, daheim cinzukaufen , sehr angebracht sein und gewiß
manche gute Stätte finden. Es ist ja leider vielfach auch
bei uns zum guten Ton geworden, daß man von auswärts,aus den Großstädten seine Waren bezieht , entsprungen aus
dem Vorurteil , als ob man sie dort besser und billiger finde.
Jeder, der unser Altensteig lieb hat, sollte sich befleißigen,
auch hier seine Einkäufe zu machen und damit beizutragen,damit die einheimischen Geschäfte sich immer mehr heben
und vervollkommnen können . ES ist ja möglich , daß Dieses
oder Jenes auch mal nicht am Lager ist, es wird aber keinen
denkenden Geschäftsmann geben , der die augenblicklich nicht
vorrätigen Artikel den Bestellern nicht in kürzester Zeit her¬
beischafft. Darum : Kauft am Orte und — zahlt bar,
denn man kauft so am besten und billigsten.* (Geschloffene Zeit .) Mit dem ersten Advent beginnt
die sog. geschlossene Zeit, in welcher das Abhalten öffent¬
licher Tanzbelustigungen an Sonntagen ganz verboten ist,
während das Tanzen an den Werktagen der Adventszeitnur mit Genehmigung des Kgl. Oberamtes stattfinden darf.
Die Adventszeit endet mit dem Christfest.

-n. Keselöro »«, 30 . Nov . Da Hr. GemeindepflegerM . Den gier von Zumweiler, der mehr als 30 Jahre
lang durch das Vertrauen der Bürgerschaft als Gemeinde¬
rat und Ortsrechner berufen gewesen war , sich krankheits¬
halber veranlaßt sah , von seinem Vertrauensposten zurück¬
zutreten, wurde bei der heute vorgenommenen Neuwahl Hr.
Christian Keppler, Gemeindcrat von Lengenloch , an
dessen Stelle gewählt. Das Accisamt, das Hr. M . Dengler
ebenfalls eine lange Reihe von Jahren getreulich verwaltete,
hatte er ebenfalls vor kurzem niedergelegt; dasselbe wurde

Mächte der Jinsternis.
Roman von Helmuth Wolfhardt.

(Schluß .)
Und als die Frau wieder festen Boden unter den

Füßen hatte, reichte Rodewald dem jungen Mann die
Hand.

„ Ich danke dir, Bernhard, " sagte er , umsonst bemüht,
seine Bewegung zu bemeistern , „ und ich glaube, ich habe
dich noch nicht einmal begrüßt.

"
Der Ingenieur ergriff die dargebotene Rechte mit

herzlichem Druck ; aber es war etwas wie ein sanfter Vor¬
wurf in seiner Stimme, als er erwiderte:

„ Deinen Dank habe ich gewiß nicht verdient, denn
damit, daß du dich entschlossen, mich zu begleiten , thatest
du viel , viel mehr als ich . Ich konnte dich ja nicht
daran hindern ; aber es fiel mir schwer auf die Seele , als
ich sah, welcher Gefahr du dich aussetztest. Es wäre der
Betrübnis genug gewesen für Elisabeth, wenn sie mich ver-
loren hätte ! "

Mit inniger Rührung sah ihm der weißhaarige Alte
ins Gesicht.

„ Ja , es wäre schon viel zu viel Betrübnis gewesen ! "
sagte er mit fast erstickter Stimme , während er beide
Hände auf Bernhards Schultern legte . „ Aber Gott hat
cs anders gewollt ; nun soll sie uns beide behalten, so
lange es ihm gefällt. "

Die Sorge für ihre Schützlinge hinderte sie , sich noch
weiter auszusprechen. Die Frau hatte sich bald leidlich er¬
holt ; der Knabe war außer Stande, auch nur einen einzigen
Schritt zu gehen . So nahm ihn denn Bernhard kurz ent¬
schlossen in seine Arme , während Rodewald im Weiter¬
schreiten die Frau so gut als möglich unterstützte . Natür¬
lich kamen sie unter solchen Umständen nur sehr langsam
auf der Höhe deS Deiches vorwärts , und die ersten Männer,

welche ihrer ansichtig wurden, starrten die Totgeglaubten
an wie aus dem Grabe erstandene Gespenster . Als man
sich überzeugt hatte, daß man es wirklich nicht mit über¬
natürlichen Erscheinungen zu thun habe, brach der Jubel
und die Freude um so lebhafter aus, so daß Rodewald
und Bernhard Mühe hatten, sich den ehrlich gemeinten,
aber fast allzu stürmischen Glückwünschen und sonstigen
Huldigungen zu entziehen.

Obwohl sie sich tapfer aufrecht hielten, waren sie
doch beide zu durchnäßt und angegriffen, um noch länger
hier im Freien bei den Dammarbeiten zu verweilen . Und
ihre Anwesenheit erschien überdies minder dringend ge¬
boten als vorher, denn während ihres Fernseins war die
ermutigende Entdeckung gemacht worden, daß der Fluß
in ziemlich raschem uud stetigem Fallen begriffen sei.
Wenn die Gefahr auch damit noch nicht als ganz beseitigt
angesehen werden konnte , so war sie doch jedenfalls er¬
heblich gemindert, und — was für den Augenblick das
wichtigste war — der fast erschöpften Arbeiter hatte sich
neues Vertrauen und festere Zuversicht auf den glücklichen
Erfolg ihrer aufreibenden Thätigkeit bemächtigt.

Bernhard wollte zwar in das Haus seines toten
Vaters zurückkehren, aber Rodewald gab es nicht zu . Er
bestand auf seinem Verlangen , daß der junge Mann ihn
sogleich nach Sandhofen begleite und sich dort zunächst
von den Strapazen der letzten Stunden erhole, mit so
eigentümlichem Nachdruck , daß Bernhard es schon nach
den ersten Versuchen aufgab, ihm zu widersprechen . Auch
trieb ihn sein Herz ja mächtig genug dem geliebten Mäd¬
chen entgegen , und die freudige Gewißheit, sie heute noch
in seine Arme zu schließen, brachte die strafende Stimme
seines Gewissens , welche ihm neuen Mangel an Pietät gegen
den toten Vater vorwerfen wollte , bald zum Schweigen.

Rodewald ging mit seltsamer Hast voraus, als sie
in ihren nassen Kleidern die Zimmer des Herrenhauses

von Sandhofen betraten. Bernhard sah , daß seine Hand
zitterte , als er sie auf den Griff der Thüre legte , welchein das von ihm mit besonderer Vorliebe benutzte Wohn-
gemach führte.

Elisabeth saß am Tisch und hatte die Stirn in die
Hand gestützt, als wäre sie eingeschlummert . Bei dem
Geräusch der näher kommenden Schritte aber fuhr sie
hastig empor, und bei dem Anblick ihres Adoptivaters glitt
ein schwacher Freudenschimmer über ihr totenbleiches, ver¬
weintes Gesicht . Sie ging ihm einige Schritte entgegen,um ihn zu umarmen ; Rodewald wehrte jedoch sanft ihre
Liebkosung ab und sagte , indem er zur Seite trat, um dem
auf der Schwelle stehenden Bernhard Raum zu gewähren:

„ Da bringe ich dir deinen Verlobten, Liesbeth ! Ich
konnte mir die Freude nicht versagen, nach all ' der hartenArbeit dieser Tage inmitten meiner teuren Kinder zu ver¬
gessen, was hinter uns liegt an Leid und Stürmen und
Herzenskämpfen ! "

Wohl wußte die Ueberraschte für die Dauer weniger
Augenblicke nicht , wie sie diese Worte zu deuten und den
seltsamen Wechsel seiner Gesinnung zu erklären habe ; aber
sie war auch nicht geneigt , sich lange in müßigem Grübeln
darüber das Köpfchen zu zerbrechen . Sie sah ja den
Geliebten leibhaftig vor sich , sie sah , daß er in Rodewalds
Gesellschaft gekommen war und daß dieser keinen Versuch
machte , sich drohend wie der Geist einer unerbittlichen Ver¬
geltung zwischen sie zu stellen. Das war genug, um sieaus dem tiefsten Abgrund verzweifelter Hoffnungslosigkeit
zum Himmel des höchsten Glückes zu erheben . In laut
aufjubelnder Seligkeit seinen Namen rufend, warf sie sich
an die Brust des geliebten Mannes und ihre Weichen
Arme umschlangen seinen Nacken so fest, als fürchte sie,
daß er ihr dennoch entrissen werden könne, und als wolle
sie ihn jetzt nimmermehr freigeben , wer auch immer solches
Opfer von ihr fordern möge.



Hr . Gemeinderat und Stiftungspfleger Frei in Heselbronn
übertragen . Wegen treuer Dienstleistung wurde Hr . Dengler
aus Anlaß seiner 25jährigen Amtsführung seinerzeit durch
S . Majestät König Wilhelm II . die silberne Verdienst¬
medaille verliehen.

x . chrö« öach , 1 . Dez . Unser neugegründeter Beteranen-
und Militärverein versammelte sich letzten SamStag abend
in dem wieder prächtig renovierten Gasthof z. Hirsch zur Feier
des Tages von Champigny . Herr Pfarrer Kentner forderte
die Anwesenden auf , Protest zu erheben gegen die Rede des
englischen Ministers Chamberlain , der die Kriegführung
der Engländer in Südafrika mit der der Deutschen im
Jahre 1870,71 beleidigend verglich . Herr Amtsverweser
Schäl feierte in seiner Rede die Veteranen von Champigny,
den Kern des Vereins , und beantwortete in beredten Worten
die Frage : „ Haben wir Deutsche das Recht , unsere Sieges¬
tage noch zu feiern ? Herr Hilfslehrer Bonnet gedachtem
packender Weise unseres Vaterlandes , auf das wir Deutsche
stolz sein können und endigte mit einem Hoch auf S . M
den Kaiser und S . M . den König . Verschönert wurde der
Abend außerdem noch durch patriotische Gesänge und
Volkslieder des hiesigen Gesangvereins . So verlief der
Abend in angeregter , heiterer Stimmung , wozu das vor¬

zügliche Bier von Herrn Hirschwirt Theurer wesentlich
beitrug.

* Ire » - e« fl«- t , 29 . Nov . Für die Abtretung des

Platzes zur Erbauung eines Kurtheaters zeigte sich in der

gestrigen Sitzung der bürgerlichen Kollegien keine Einmütig¬
keit, der schöne Plan ist für diesesmal von der Mehrzahl
der Vertreter fallen gelassen worden . Dagegen wurde die
Turnhalle für theatralische Aufführungen zur Verfügung
gestellt . Es wird übrigens mit dem gestern gefaßten Be¬

schluß das letzte Wort in dieser Angelegenheit noch nicht
gesprochen sein. Für eine Luftkurstadt mit einer so glänzen¬
den , von Jahr zu Jahr sich steigernden Frequenz wie sie
Frendenstadt tatsächlich aufzuweisen hat , ist die Erstellung
eines Kurtheaters unabweisbares Bedürfnis , wenn man
einigermaßen den berechtigten Wünschen der Kurgäste Rech¬
nung tragen will.

* ß«kw, 27 . Nov. Die Straßenbauinspcktion hat im
vorigen Jahr zur Erbauung eines Amtsgebäudes im Truchel-
weg einen Bauplatz um 5000 Mark erkauft . Dieser Platz
scheint nun auf einmal zu klein zu sein und soll deshalb
nicht überbaut werden . Gestern war nun Oberbaurat
Leibbrand aus Stuttgart hier , um wegen eines anderweitigen
Platzes zu verhandeln . Die Wahl fiel auf das in letzter
Zeit mehrfach erwähnte Anwesen zum Badischen Hof.
Dieses Areal wurde vor 14 Tagen um 48,000 Mk . ver¬
kauft . Die Besitzer haben unterdessen einen Platz um
8500 Mk . davon wegverkauft , und nun bietet die württ.
Straßenbauinspeklion für das kleiner gemachte Anwesen
noch 51,000 Mk . bar und den oben erwähnten Bauplatz
dazu , und es wurde in dieser Form ein provisorischer Kauf
abgeschlossen . Das Anwesen ist also innerhalb 14 Tagen
um 16,000 Mark im Preis gestiegen . Zu der immensen,
aber unberechtigten Steigerung trug der Umstand bei, daß
von hiesigen Bürgern große Anstrengungen gemacht werden,
um den Badischen Hof als Wirtschaftsanwesen zu erhalten.
Eine zu diesem Zweck gestern abend abgehaltene Versamm¬
lung führte vorläufig zu einem günstigen Ergebnis . All¬
seitig wird in der Bürgerschaft bedauert , daß von seiten
des Staates eine derartige hohe Preissteigerung ins Werk
gesetzt wurde , um so mehr , da die Württ . Straßenbau¬
inspektion das Anwesen früher für zu klein ansah und bei
dem Kvnkursverkauf das Anwesen mindestens um 12,000 Mk.
hätte billiger erstehen können , da damals kein ernstlicher
Käufer vorhanden war . Es ruft allgemeines Erstaunen
hervor , daß der Staat eine so hohe Kaufsumme anbietet,
den Preis des Anwesens in unmotivierter Weise hinauf¬
schnellt und weit über den amtlichen Schätzungswert hin¬
aufgeht . (N . T .)

* Keiurshei » , 29 . November . Der Anstifter des großen
Brandes , dem neulich sechs Wohnhäuser und acht Scheunen
zum Opfer fielen , ist trotz der großen Thätigkeit der Polizei
immer noch nicht entdeckt. Die Stuttgarter Staatsanwalt¬
schaft hat jetzt auf seine Entdeckung 400 Mark Belohnung
ausgeschrieben.

* Stvttzart , 29 . Nov . In ihrer letzten Sitzung hat
sich die Handelskammer mit der Stellung der Fabriklehrlinge
zur Handwerkerkammer beschäftigt . Einige Handwerker¬
kammern — so auch die Stuttgarter — haben alle der
Innung nicht angehörendc Lehrherren unter Androhung
einer Geldstrafe aufgefordert , ihre Lehrlinge anzumelden,

und zwar haben sie diese Aufforderung auch an die Fabri¬
kanten , welche Lehrlinge beschäftigen , gerichtet . Daß dieser
Anspruch weder formell noch materiell berechtigt ist, unter¬
liegt keinem Zweifel . Weder giebt es eine Bestimmung in
der Gewerbeordnung , welche die Fabrikanten zur Anmeldung
verpflichtet , noch eine solche, die die Handwerkerkammern
berechtigt , Lehrlinge , welche die vorschriftsmäßige Zeit in
einem Großbetrieb gelernt haben , von der Gesellenprüfung
deshalb auszuschließen , weil sie nicht bei der Handwerker¬
kammer angemeldet sind . Dazu kommt aber , daß die
Technik in Fabriken und Handwerksbetrieben eine durchaus
verschiedene ist . Diese und ähnliche Gründe wurden von
allen Rednern geltend gemacht und die Kammer beschloß
daher eine Erklärung , daß sie wirkliche Fabrikanten als
nicht unter dem Handwerkergesetz stehend betrachte und daß
in der Gewerbeordnung eine Verpflichtung zur Anmeldung
der Fabriklehrlinge nicht enthalten sei.

* Nicht alle Gewerbe in Deutschland sind diesmal von
der Geschästskrists ergriffen worden . In der Möbelindustrie,
in der Kartt nnagen - und Galanteriewarenbranche sind Arbeiter
gesucht. In Süd -Deutschland hat stellenweise das Brauer¬
gewerbe einen augenblicklichen Aufschwung genommen , wo
die schlechte Obsternte und der Ausfall an Obstwein die
Nachfrage nach Bier gesteigert hat . Die Textilindustrie , die
niemals an dem allgemeinen Aufschwung teilgenommen hat,
erfährt gerade jetzt hier und da eine Besserung , so daß aus
sächsisch - thüringischen Orten übereinstimmende günstige Be¬
richte über Nachfrage nach Arbeitern kommen . Auch das
Baugewerbe liegt nicht so sehr darnieder , sondern erfreut
sich soeben in einer Reihe von Oiter einer günstigen Ge¬
schäftslage.

* (WerstHiederres .) In Müh ringen wurde letzten
Freitag abend 10 Uhr der pensionierte Bahnwärter Andreas
Mäusle auf der Ortsstraße tot aufgefunden . Ein Schlag¬
anfall hatte sein Leben so rasch beendet . — In Möns¬
heim stürzte Waldschütz Hagenlocher vom Wagen . Er
begab sich anscheinend wohl nach Hause . Morgens fand
man ihn jedoch tot im Bette ; wahrscheinlich hatte erinnere
Verletzungen erhalten . Eine Gattin und 8 unversorgte
Kinder betrauern den Vater.

* Kechinge », 27 . Nov . Ein interessanter Fall , auf
dessen Ausgang man sehr gespannt war , fand heute in
einer Schöffengerichtssitzung seine Erledigung . Eine An¬
zahl Landwirte im nahen Voll benützten diesen Herbst einen
Sonntag zum Eiuheimsen des Oehmdes , obwohl ihnen der
Bürgermeister in Anbetracht der guten Witterung der vor¬
hergehenden Woche das Arbeiten nicht erlaubt hatte . So
wurde denn eine große Anzahl Bürger mit bürgermeister¬
amtlichen Strafzetteln in Höhe von 1 brs 5 Mark bedacht.
Ein Teil bezahlte die Strafe , während der andere auf ge¬
richtliche Entscheidung antrug . Heute wurde die bei dem
Schöffengerichte anhängige Sache zu ihren Gunsten ent¬
schieden und zwar aus dem Grunde , weil sich noch am
Abend des genannten Sonntags ein Gewitter mit Regen
einftellte , welch' letzterer eine ganze Woche anhielt und in¬
folgedessen viel auf den Wiesen lagerndes Oehmd verdorben
bezw. minderwertig wurde.

* Um das immer größer werdende Loch in der Sadischeu
Siaatshaushaltkasse zu stopfen , schlagen einige Zeitungen die
Einführung einer badischen staatlichen Klafsenlotterie vor.
Der Gedanke , die Steuern von den Dummen bezahlen zu
lassen , die nicht alle werden , ist nicht übel . Zur Empfehlung
der Sache schreibt man noch : Massenlottericn bieten bekannt¬
lich einigen deutschen Staaten , wie zum Beispiel Preußen,
Sachsen , Hessen , Mecklenburg u . s . w ., eine ständige und
große Einnahmequelle , da diese Lotterien meistens jährlich
zweimal stattfinden . Abgesehen von den großen Treffern
von 500 000 , 200 000 , 100 000 , 50 000 Mk . u . s. w . haben
diese Klassen den Dombau -, Kolonial - n . s . w . Losen gegen¬
über den großen Vorteil , daß schon auf 2— 3 Lose ein
Gewinn fällt , während dies bei anderen Losen erst bei 25 bis
50 Losen der Fall ist . Das große Publikum kauft deshalb
mit Vorliebe Klaffen -Lose, trotzdem der Staat von den Ge¬
winnen etwa 15 — 20 Prozent in Abzug bringt.

* Vor mehreren Jahren verkaufte ein Viehhändler in
KreenHeiuftette », Kreis Konstanz , eine Kuh um 230 Mk .,
wovon 100 Mk . bar , der Rest nach „ Belieben " des Käufers
beglichen werden konnte . Da sich das „ Belieben " nach
Ansicht des Händlers bei dem Käufer zu lange nicht ein¬
stellen wollte , wandte elfterer sich an das zuständige Amts¬
gericht . Doch der Richter schickte den Hilfesuchenden mit
dem zweifelhaften Rate nach Hause , nur geduldig zu warten,

bis bei dem Käufer das „ Belieben " sich von selbst einstelle.
Der Händler ist nun aber schon längst zu seinen Vätern
versammelt worden , dem Bäuerlein aber „ beliebt " es immer¬
noch nicht , den Rest der Kaufsumme zu entrichten . Er be¬
steht auf seinem Schein und vertagt so die Zahlung auf
Sankt Nimmermehrstag.

* Ireiöurg i W , 30 . Nov . Bankdirektor Grüßer in
Lörrach wurde wegen Unterschlagung einer halben Million
Mark und wegen Urkundenfälschung zu sechs Jahren Ge¬
fängnis verurteilt.

* Mainz , 30 . November . Der 64 Jahre alte Maler
Salomon aus Heppenheim an der Wiese verlobte sich
im Juli mit einer Friseuse , die er auf der Straße
kennen gelernt hatte , als angeblicher Eisenbahnstations-
Vorsteher Simon aus Mannheim . Die glückliche Braut
kaufte gegen bar in einer Möbelhandlung für 1400 Mark
Möbel und ließ sie dem Bräutigam nach Mannheim für
den alsbaldigen Hausstand zuschicken . Dieser verkaufte
aber die hübsche Einrichtung und gab von dem erlösten
Gelds der Braut in generöser Weise 100 Mark zum
„ Hochzeitskleide .

" Die Braut hatte auch für 1000 Mark
Weißzeug angeschafft und es ebenfalls dem Bräutigam zu¬
geschickt . Um den Stationsvorsteher besser spielen zu können,
hatte sich der Betrüger eine rote Dienstmütze gekauft , mit
der er bei seiner Braut paradierte . Während er mit der
Friseuse im Brautstand lebte , hatte er auch mit einer hiesigen
Kellnerin ein Verhältnis , die er ebenfalls um bedeutende
Geldbeträge beschwindelte . In Mannheim hatte er ohne
Erfolg bei einer Witwe den heiratsbedürftigen Stations¬
vorsteher spielen wollen . Seiner hiesigen Braut , der
Friseuse , stahl er auch einm Brillantring . Nachdem die
Letztere ihre ganzen Ersparnisse los war , stellte sich der
Schwindel des Bräutigams und sein richtiger Name heraus.
Er hat insgesamt Strafen von 12 Jahren Zuchthaus hinter
sich . Die Strafkammer verurteilte den Heiratsschwindler zu
sechs Jahren Zuchthaus.

js Werlio , 29 . Nov . Der Etat der Reichspost - und
Telegraphenverwaltung für 1902 setzt die Einnahmen mit
440 629 130 gegenüber 420 162 950 Mk . des diesjährigen
Etats an . Das Mehr ist in der Hauptsache auf die höher
veranschlagten Porto - und Telegraphengebühren zurückzu¬
führen . Für die Betriebsverwaltung ergiebt sich eine Ge¬
samtmehrforderung von 226 660 309 Mk . Die für die
Central - und Betriebsverwaltung geforderten Ausgaben
betragen 387 027 539 Mk . gegenüber 364 369 420 Mk . im
Jahre 1901 , für 1902 ist ein Ueberschuß von 53 601 591 Mk.
veranschlagt gegenüber 55 893 530 Mk . im Jahre 1901.
Die einmaligen ordentlichen Ausgaben betragen 13 278 653
Mark , darunter 602 000 Mk . für die Herstellung einer Tele¬
grafenlinie im Innern Deutsch -Ostafrikas von Myapua nach
Tabora . Die einmaligen außerordentlichen Ausgaben für Fern¬
sprechzwecke , die aus der Anleihe bestritten werden , betragen
20 345 000 Mk . Unter den einmaligen ordentlichen Aus¬
gaben befinden sich 122 445 Mk . für das Dienstgebäude in
Bad Nauheim , 75 000 Mk . für das Dienstgebäude Offen¬
bach a . M . 785 000 Mk . für die Erwerbung eines Bau¬
platzes für ein weiteres Dienstgebäude in Kassel.

js Werlin , 30 . Nov . Der Etat für die Expedition nach
Ostasien für 1902 weist an Einnahmen 11 504 824 Mk.
auf , das ist die am 1 . Januar 1903 fällige 1 . Rate der
Entschädigung von China . Die Ausgaben find geringer
gegen das Vorjahr , bei der Heeresverwaltung um 75 490000
Mark , bei der Marineverwaltung um - 8 Mill . Mk . Aus
den ersten Zahlungen Chinas sollen die Entschädigungen
für deutsche Privatpersonen und Gesellschaften in einer Ge¬
samthöhe von 13 484 644 Mk . befriedigt Werden, die viel¬
leicht durch Nachmelvi -ingen 15 Mill . erreichen . Die Ge¬
samtausgaben des Etats betragen 39 258 824 Mk . (gegen
123 322 000 Mk . im Vorjahre ) , darunter 491000 Mk . für
Pensionen , Wuwen - und Waisengelder.

* Was für Lügen über Deutschland in englischen Blättern
Platz finden , zeigt folgender Brief eines angeblichen Ame¬
rikaners aus Weimar über das Verhalten gegen Engländer
und Amerikaner , der an den „ Daily Graphik " gerichtet
sein soll . Es heißt darin : „ In der Hauptstadt des König¬
reichs Sachsen wurde die englische Kirche während des
Gottesdienstes mit Steinen beworfen und die Fenster zer¬
brochen . Dasselbe kam in Weimar und anderen deutschen
Städten vor . Damen wurden auf der Pragerstraße ange-
spieen ; man wird auf der Straße , im Theater , an jedem
öffentlichen Ort insultiert . . . . Damen erfahren keine an¬
ständigere Behandlung Vonseiten der Deutschen als Männer
oder Knaben . Es ist ein Hauptvergnügen der deutschen

Für die Bewohner von Rothaide ging die fürchter¬
liche Gefahr der Ueberschwcmmung , die sich schon in so
drohender Gestalt gezeigt hatte , noch einmal glücklich vor¬
über . Am folgenden Mittag erst erfuhr man , auf welche
Ursache das Plötzlich auffallende Sinken des Flusses zurück¬
zuführen sei . Weiter stromabwärts und nahe der Mündung,
wo das Wasser im weithin ausgedehnten flachen Moor - und
Heidelande nicht sonderlich viel Schaden anrichten konnte,
war in der That ein Dammbruch erfolgt und hatte der
Flut damit einen natürlichen Abfluß verschafft, der die ober¬
halb liegenden Ortschaften und Ländereien vor einer Wieder¬
holung des einstigen Schicksals rettete.

Die Einwohnerschaft von Rothaide und seiner nächsten
Umgebung hielt sich nichtsdestoweniger überzeugt , daß sie
nur dem entschlossenen und thatkräftigen Eingreifen dcS
jungen Ingenieurs die günstige Wendung zu verdanken habe,
denn ohne seine ebenso energischen als zweckmäßigen An¬
ordnungen würde es ihrer Meinung nach nicht möglich ge¬
wesen sein , den schon zur Hälfte fortgerisfenen Damm noch
so lange zu behaupten.

Als man mit nicht geringer Ueberraschung erfuhr , daß
der wackere Helfer des ehemaligen Packmeistrrs Milow

Sohn gewesen sei, suchte man sich ihm zunächst durch eine all¬
gemeine Beteiligung an dem Leichenbegängnis seines Vaters
dankbar zu erweisen . Seit langer Zeit hatte man in Rot¬
haide kein so zahlreiches Trauergefolge gesehen, als es dem
entlassenen Eisenbahnbeamten auf dem letzten Wege nach
dem kleinen Friedhofe das ehrende Geleite gab.

Der Nächste bei dem blumengeschmückten Sarge war
natürlich Bernhard , der seine schwarzgekleidete junge Braut
am Arme führte . Unmittelbar hinter ihnen aber schritt , das
Weiße , ehrwürdige Haupt tief geneigt , Herthas Vater , der
Besitzer von Sandhofen . Er hatte in ernsten Kämpfe « sich
selbst überwunden und sein heißes Sehnen nach Rache war
gestillt . Als des Packmeisters letztes, enges Haus hinab¬
gesenkt wurde in die Gruft , war er der erste, der nach dem
Sohne des Verstorbenen hart an das offene Grab herantrat.

Dreimal warf er eine Handvoll Erde hinunter auf
den Sarg und ohne daß einer der Nebenstehenden es ver¬
nommen hätte , murmelten dabei seine zuckenden Lippen:
„ So vergebe dir Gott , wie ich dir vergebe ! "

Das Geheimnis von den Ursachen der Zugentgleisung
bei Ragosewo aber wurde zugleich mit dem Packmcister
Strphan Milow für immer begraben . Ende.

Zur Keier der Dreißigjährige«
(Vom a 71er .)

(Vorgetragen bei der Dreißigerfeier im Rößle .)

Ihr wisset jo vo der Schual her scho
Wta des schö Liad a'hebt:
„ Schier 30 Jahre bist Du alt,
Hast manchen Sturm erlebt ."

So heißt' s bei Euch jetzt eba au,
Dia Ihr beisamme seid:
Ma , Junggesell , Jungfer und Frau
Em Rößle z

' Altasteig.

' s ist so , mer hent scho viel erlebt
En deane 30 Johr,
G 'hört , g'seha viel , waS da Geist

erhebt
Au g

' lernt viel ! Jst ' s nett wahr?

Da Kriag zwor hent mer nemmc
g

'seah
Der ist vorher verraucht;
Miar sind dia Reservist« gwea
Dia Deutschland später braucht.

Drom send mer au vom Frieda do
Mer sieht' s jo jetzet grad,
So wie mer jetzt beisamma send,
Beim G 'schäft au — früh und

spat.

Erst 30 Johr ! Mer send no jung
Sehand fröhlich naus en d ' Welt
Und hoffet, daß der mit uns sei,
Der kleidet Wald und Feld.

Geb 's Gott , daß älle immerdar
Recht g'sond und rüstig sein,
Damit wiar heut nach 10 Jahr
Am Vierz'gerfest uns freun.

Einstweile hent mer froha Muat,
Bis zu der Schwobazeit;
No — 's thät uns jetzt manch¬

mal scho guat —
No wcant mir aber g

'scheid ! ! !



Männer und Frauen , ihrer Verachtung in der rohesten
Weise Luft zu machen , selbst dadurch, daß sie die Damen
von den Bürgersteigen und von den Tramwagen Herunter¬
stoßen . Kleine Mädchen mußten von den Schulen ge¬
nommen werden , weil sie in unerträglicher Weise von ihren
deutschen Schulgenossen gequält wurden.

" Hier wird eine
einzige Ausschreitung in Dresden , gegen die sofort vorge¬
gangen wurde, in durchaus wahrheitswidriger Weise ver¬
allgemeinert . Alle diese angeblichen Jnsultierungen von
Engländern und Engländerinnen sind erlogen, und wo wirk¬
lich ein Einzelner sich eine Ungebühr erlauben sollte , würde
er sehr empfindlich dafür bestraft werden.

ss (Ein goldenes Wort von Bismarck.) Ich bin unter
Euer Majestät Ministern, so schrieb Bismarck einmal an
den alten Kaiser Wilhelm, allenfalls mit Friedenthal , der
einzige , der vermöge seines Besitzes zugleich zu den Regierten
gehört und mit diesen empfindet, wo und wie die Schuhe
drücken , die uns vom grünen Tisch der Gesetzgebung her
angemessen werden . Die Minister, ihre Räte , die meisten
Abgeordneten sind gelehrte Leute ohne Besitz, ohne Gewerbe, !
unbeteiligt an Handel und Industrie . Ihre Gesetzentwürfe , j
überwiegend Juristenarbeit , stiften oft Unheil. Und die
Abgeordneten aus dem praktischen Leben treiben leider oft
mehr Politik , als daß sie ihre materiellen Interessen vertreten.

* Trotz des großen Reichsdefizits werden beim Militär
neue Waffen angeschafft . So wurde die 1 . Kompagnie des
Garde - Fußartillerie - Regiments in Spandau mit einem neuen
Karabiner, der dem ArmeegewehrModell 98 gleicht , probe¬
weise ausgerüstet, desgleichen mit dem dazu bestimmten
Seitengewehr, einem kurzen, breiten Faschinenmesser mit
Holzgriff . Für die 6 . Batterien sämtlicher Artillerie-Regi¬
menter im Reich , die jetzt bloß zu 5 Batterien formiert
sind, sind bereits die Kanonen und Monturen beschafft. Der
Kanonen -Krupp darf also nicht an Arbeitslosigkeit leiden.
Der Reichstag ist über diese Ausgaben nicht gefragt worden.
Man laßt ihn einen guten Mann sein und verläßt sich
darauf , daß er hintennach „ Ja ! " sagt.

* Köl «, 29. Nov . Das „ Westd . Volksbl .
" hier ver¬

öffentlicht einen von einem bei der englischen Armee
kämpfenden Offizier (einem Schweizer) stammenden Brief,
worin der Offizier versichert , bei den gefallenen oder ge¬
fangenen Buren habe er stets englische Metfordgewehre,
sowie die dazu gehörige Munition gefunden . Auf Grund

geheimer Nachforschungen stellte der Offizier fest, daß die
Waffen von einer englischen Firma geliefert und auf eng¬
lischen Schiffen den Buren zugeführt wurden. Die Schiffe
mit diesen Waffen landeten in Kapstadt, Port Elizabeth,
Durban und Lorenzo Marques . Die Sendungen nahmen
Beauftragte der englischen Firma in Kakiuniform in Em¬
pfang und leiteten sie, als englische Offiziere verkleidet,
aus Umwegen in die Burenlager bei Blakfontein, Jagers¬
drift u . s. w.

* Köln , 30 . Nov . Die gestern bereits ausgesprochene
Vermutung , daß das Eisenbahnunglück bei Buir durch
Berbrecherhand herbeigeführt worden sein könnte , ist nun¬
mehr zur Gewißheit geworden . Neben dem Geleise lagen
alte Schwellen, von denen eine quer über das Geleise ge¬
legt worden war , und dadurch ist die Entgleisung herbei¬
geführt worden.

Ausländisches,
"

(Wie die Deutsch -Oestreicher denken und fühlen !) Im
! österreichische « Abgeordnetenhaus ging es wieder einmal
f sehr stürmisch her. Hiebei gab der Abg . Dr . Eisenkolb fol-

, gende Erklärung ab , die wirklich lesenswert ist : „ Wir Deutsche
bekennen es in unseren Versammlungen, hier im Hause und
jederzeit , daß wir die Vereinigung des ganzen großen deut¬
schen Volkes wünschen . To wie die Italiener nicht ablassen
werden , immer an ihr einheitliches herrliches italienisches
Vaterland zu denken, so wie in den Herzen der Polen ein
einziges polnisches Vaterland lebendig ist , wie die Tschechen
sich darnach sehnen , in einem tschechischen selbständigen
Staat vereinigt zu werden , selbst ein engeres Verhältnis mit
Rußland als Panslawisten anstreben, und wie Ungarn er¬
reicht hat , ein selbständiger magyarischer Staat zu werden,
so werden wir, so lange noch ein Tropfen Blut in uns
ist, jederzeit sagen : Oesterreich ist unser geliebtes , engeres
Vaterland , aber unser großes , herrliches Vaterland ist All¬
deutschland ! " (Lebhafte Rufe : „ Heil Alldeutschland! " bei
den Alldeutschen .)

* Großes Aufsehen erregte gestern im österreichische«
Abgeordnetenhaus die Mandatsniederlegung Wolfs , des
Führers der Alldeutschen , der ein Schreiben an den Präsi¬
denten gerichtet hat , worin er erklärte, er lege das Mandat
nieder, um sich ausschließlich der Leitung der „ Ostdeutschen
Rundschau " zu widmen . Die Mandatsniederlegung soll

mit dem letzten Duell Wolfs mit Professor Seidl Zusammen¬
hängen . Wolfis Rücktritt vom politischen Leben ist voraus¬
sichtlich ein endgiltiger. Wolf legte auch das Mandat für
den böhmischen Landtag nieder.

* Wie « , 30 . Nov . In Lemberg zogen 300 Techniker
trotz Gegenbemühungen der Polizei unter Pereatrufen vor
das Gebäude des deutschen Konsulats . Die Polizei zer¬
streute schließlich die Demonstranten. Ein Student wurde
verhaftet.

* Dijr « . 30 . Novbr . Der Direktor der Banque de
Bourgogne ist verhaftet worden. Das Defizit der Bank
beträgt 3 Mill . Frs . Der Direktor hat eine Million ver¬
untreut und im Börsenspiel verloren.

sj Die Gerüchte von einer baldigen Einstellung der
Feindseligkeiten in Südafrika treten immer bestimmter auf,
sie werden offensichtlich von englischer Seite zu dem Zweck
in die Oeffentlichkeit gebracht , um die Boern zu bewegen,
die ihnen dargebotene Hand zu ergreifen. Die Boern sind
keine Kriegs- sondern ausgesprochene Friedensfreunde ; sie
werden den Tag segnen , der die Kriegsfurie aus ihrem ge¬
liebten Vaterlande verscheucht . Aber was sie im blutigen
Kampf erstritten , ihre Freiheit und ihre Unabhängigkeit, die
müssen ihnen gewährleistet werden. Einen ehrenvollen
Frieden , der diese Gewähr enthält , nehmen die Boern zu
jeder Stunde an, einen schimpflichen niemals.

ff Pretoria , 1 . Dez . Hier ist eine Proklamation ver¬
öffentlicht worden, welche die Errichtung von Wettbureaux
untersagt. Eine andere Proklamation erklärte gewisse vom
Volksraad erlassene Gesetze , Resolutionen und Erlasse der
früheren Regierung, welche in den Gesetzbüchern der Repu¬
blik enthalten und stillschweigend wieder aufgehoben oder
infolge des Regierungswechsels veraltet oder nicht mehr am
Platze sind , für außer Kraft und Wirkung. Mehrere Gesetze,
welche sich auf den obersten Gerichtshof, auf das Wahlrecht,
auf die Bildung des 2 . Raads und andere Angelegenheiten
beziehen , werden hiedurch aufgehoben. Eine neue Liste ist
bekannt gegeben worden, welche die Namen von 9 auf immer
aus Afrika verbannten Burenführern enthält.

* Kslcutts , 29. Nov . In Cyclon verursachte am 26.
Nov . eine 6 Fuß hohe Flutwelle , die dem Laufe des Ganges
weit ins Land folgte. Nach einem Telegramme aus Serai-
Gunge brachteder Sturm etwa 200 Flußboote zum Sinken.

Verantwortlicher Redakteur : W. Ricke rffAltensteigl
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Uuterhosrll, Uuterleibcheu, Leibbiudru, Hemden, Socken,
Strümpfe, Havdschnhe , Stößer, Jagdwesten , Stnrm-
kappen, Kiuderkittel, Käppchen, Händchen, Kopntzc»,
Escharpen , Schnltertücher L Kragen, Unterröcke rc. re.

empfiehlt zu P * eise,r.

C. W. Lutz.
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Altensteig.

Unterzeichneter empfiehlt sich zur Anfertigung von
>4^

LrabsteiiiLN K

^ in roten «nd weißen Sandsteinen
Marmor , Granit «nd Syenit

von einfacher bis zur feinsten Ausführung.
Billigste Preise

I . M . Wal;
Bau - und Grabstein - Geschäft.

Bniriirrvollflairelle
in großer Answahl

Altensteig.
Rein Lager in

Kanmwoll-
stnnelle«

Schur;;r«glr«
Kettzeuglr»

halte ich bei billigen Preisen bestens
empfohlen.

I Werner
obere Thalstraße.

Sicheren Evfsls
! bringen die allgemein bewährten

Kaisers
Mrmiiiis-Liikmelm

geg Appetitlosigkeit , Magen-
Weh « schlechtem , verdorbe¬
nen Magen . Echt in Paketen

s L 25 Pfg bei
Fr . Flaig in « ltensteig

bMigst bei
I . Kaltenbach.

Kalender für 1902 empfiehlt W. Rieker.

MMlkl
reines Pflanzenfett

fein wie Butter.
Frisch zu haben bei

E . « Lutz in Altensteig

Für Magenleidende EMU
Allen denen , die sich durch Erkältung oder Ueberladung des !

Magens , durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu
heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige!
Lebensweise ei« Magenleiden, wie : Mageukatarrh , Magen-
Krampf , Mage « lchmerze» , schweie Verdauung oder Aer-
schseimuttg zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Haus¬
mittel empfohlen, dessen vorzügliche heilsame Wirkungen!
schon seit vielen Jahren erprobt sind Es ist dies das bekannte j

Aerdavvrrgs - «nd rRlutreinignagsmittel , der

Mert WrilliW Miiter -Kein
Dieser Kranterwein ist aus vorzügliche«, heilkräftig!

vefundene « Krauter « mit gutem Wein bereitet «nd stärkt j
und veievt de« gauze« Verdauvngsorganismus des
Mensche«, ohne ei« Abführmittel z« sei « . Kräutern «ein be- !
seitigt alle Störungen in denMntgesäßen , reinigt das Mut!
von alle» verdorbene «, krankmachenden Stoffen «adwirkt
fördernd auf die Neubildung gesniden Mutes

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter -Weines werden ^ 1
Magenübel meist schon im Keime erstickt . Man sollte also

^ nicht säumen , seine Anwendung allen anderen scharfen , ätzenden
die Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzuziehen. Me Symp¬
tome , wie . Kopfschmerze« , Kufstotzen , Sodvrenreu-
Mähnnge », Hlevekkeilmit Krvreche » , die bei chronische » ,
(veralteten) Magevle ' deu um so heftiger auftreten, werden
oft nach einigen Mal Trinken beseitigt.
lLfnKfpprÜlonflMtr und deren unangenehme Folgen
Alllhlvklstvpftlltiz wie Weklewmnnq , Kokikschmerzen,
Lw- zklopkev, Schlaflosigkeit , sowie Blutanstauungen in
Leber , Milz und Pfortadersystem (Hämorrhoidalleiden)
werden durch Kräuterwein rasch u . geliud beseitigt . Kräuter
Wein behebt jedwede Anverdanlichkeit , verleiht dem Ver-
dauungsshstem einen Aufschwung ». entferntdurch einen leichten -
Stuhl alle un tauglichen Stoffe aus dem Magen u . Gedärmen.

! Hageres , bleiches Aussehen , Blutmangel , ,
sind meist die Folge schlechter Verdauung , Mangel- W»Vueevt »sr »r»»g Hafter Blutbildung und eines krankhaften Zustandes j

IderLeber. Bei gänzlicher Appetitlosigkeit unternervöser Ab¬
spannung u- Gemütsverstimmung , sowie häufigen Kopfschmerzen,

i schlaflosen Nächten siechen oft solche Kranke langsam dahin.
AM - Kräuter -Wein giebt der geschwächten Lebenskrafteinen frischen

Impuls . AM " Kräuterwein steigert den Appetit, befördert Verdauung
und Ernährung , regt den Stoffwechsel kräftig an , beschleunigt u. ver¬
bessert die Blutbildung , beruhigt die erregten Nerven und schafft dem

! Kranken neue Kräfte und neues Leben . ZahlreicheAnerkennungen !
! und Dankschreiben beweisen dies.
Kräuter -Wein ist zu haben in Flaschen a 1,25 und
1,75 in Alter - fleir , Mvlzgrafer weiter , Nagold , Katter¬
bach, Wildberg . Mir svrou « , Feinoch, Kal« , Hntingen,
Horb , D orustelte « , Ärrndenstodt u. s. w . in den Apotheken.

Au ch versendet die Firma „Hubert Ullrich , Leipzig,
Weststraße 83 " 8 oder mehr Flaschen Kränterwein zu Originalpreisen 1
nach allen Orten Deutschlands porto- und kistefrei.

Vor Dochabmuvgen wird gewarnt.
Man verlange ausdrücklich Kubert HlkkricH scher , Kräuterrveirr , !

Mein Kräuterwein ist kein Geheimmittel ; seine Bestandteilesind : Malaga-
! wein 4S00 , Weinsprit 1000 , Glycerin 1000 , Rotwein 2400 , Ebereschen-
, fast 1S00 , Kirschsaft 3300 . Fenchel, Anis , Helenenwurzel, amerik . Kraft¬

wurzel, Enzianwurzel, Kalmnswurzel »» 100.
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Bo« 2 hiesige» Firmen werde« in der letzten Ansgabe dieses Blattes ans

Artikel der LpsssrsIwnrsL -LrsLeiis sossi »aiu »hs VorsuZsprolss be¬
kannt gegeben. Wir sehe« «ns hierdvrch veranlatzt j» erklären, daß wir diese
Artikel, soweit solche von «ns geführt werden

Al cken gleichen kreisen
abgeben und bitte« wir unsere verehrte Kundschaft in Stadt «nd Land «m fernere
Erhaltung ihres Wohlwollens.

Altensteig, 2 . Dezember1W1.
Hochachtungsvoll
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Arivat Sparverein Altensteig.
LVir laden hiemit die Mitglieder des Vereins gemäß tz 16 der

Statuten ein an der aui

Samstag den 7. Dezbr., abends » 28 llhr
bei Karl Bauer, Wirt hier

rnberaumten jährlichen

Geirerulversuiniirluiig
teilzunehmen. Tagesordnung:

1) Mitteilung - er Rechnungsergebnifse Pro
19VVI1901

2) Wahl - er Kontroll-Kommisfion
Die Rechnung ist vom 5 . ds . Mts . ab zur Einsichtnahme auf dem

Geschäftszimmer der Kasse aufgelegt.

Oberamtssparkaste
Einlagen

Ragol - .
amen?- un§

inöevßonfeMan.
Durch die Erweiterung meiner Geschäftsräume bin

ich in der Lage jeden einzelnen Artikel in größter Aus¬
wahl zu führen.

Zaikru, fchmqäftrdigv. Mk. 3.50 b- W . 25.—
Krogt«. U«mr 8 — 2V —
KiMnadkazm „ 5 — „ „ 2V —
PMst,slhoar ! Ls»rbi, „ „ 8 — „ „ 3V —

I . .. tll—
I .— .. . . 2. 5V

Kmd
'
rimMk von3
di» tv Irhrm „ „ 3.— ,, „ 14.

empfiehlt zu den allerbilligfte « Preisen.

Hrrm. Krintzinger.

» t

1

l

werden jederzeit bis zur Höhe von 2000 für jede einzelne Person
und Verwaltung angenommen.

Zinsfuß 32 und Steuerfreiheit.
Größte Sicherheit für die anver tranten Gelder, va die

Amtskörperfchastdieunbedingte Garantie übernommen hat.
Die Herren Ortsvorsteher übernehmen die kostenlose Vermittlung

der Gelder.
! Darlehen
i werden fortwährend in allen Summen zu billigstem Zinsfuß abgegeben.
^ Wir machen insbesondere auch auf die sogenannten

j
WM" Renten-Darlehe« -W>

j aufmerksam . Tilzungsdauer 10 bis 56 Jahre.
' Unter Zugrundlegung eines Zinsfußes von 4Fa sind zum Beispiel
zu bezahlen:

bei Aufnahme von4000 auf 56 Jahre jährlich 180 ,4i. 2 ^
„ , „ 4000 . „ 25 „ , 256 . 5 „

„ 4000 „ . 10 „ „ 493 17 „
Bei Rentendarlehen über 10,000 ist die Rente halbjährlich zu

bezahlen.
Zu jeder Auskunft ist gerne bereit
Den 12 . November 1901 . de ? Kassie ? :

Stadtschultheiß Br 0 dbeck.

Kandnr. Kezirksvereln Uagold.
Oesientliche Ansschntzsitznng

Dienstag - en 3 . - s Mts ., vormittags 11 Uhr
in Simmersfew , Gasthaus zum „Hirsch" .

Bortrag des HerrnOberamtstierarztS Metzger von Nagold
über Stallhaltung und Stallpflege sowie Einrichtung der Dünger¬
stätten.

Besprechung verschiedener Gegenstände.
Nachmittags 2 Uhr Schlußprnsnng des Wanderkoch-

kurses i« StmmerSfeld
Nagold, den 31 . November 1901.

Der Vereinsvorstan- :
Ritter.

Altensteig.

Kieselgnhr-
Isolierschnnr

beste - Schutzmittel gegen das
Einfrieren d Wasserleituuge«
empfehlen

Müller <L Sohu
Flaschnerei.

Altenüeig.
Mk" Große "HW

Fruchtsueke
s Ml 1.40

der
G Wucherer

Alteasteisi.
Ein fleißiges Mädchen , welche)

das Nähen erlernt , sucht gege»
Dienstleistung in den freie«
Stunde« ein

Lrsftberus.
Zn erfragen bei

Marie Kalmbach , Kleidermachcrin
Bahnbofftraße . _

I
Echter

Keigenkassee oo» Avdn Hofer, KeilWog
frisch eingetroffen

bei_ Christian Burghard jr.
!

Vrrmtivivg io» Hrirck«
jed . Standes mit discretester reell be¬
kannter Besorgung durchW -Wkisilt,
Stuttgart , Hauptstätterstr . 91p.

(Me « uoy Lurches»
« Slllllla lästigenAronchikk -Ke-
tarrhe verursacht, sowie quälender
Hnsten finden schnelle und sichere
Linderung beim Gebrauch von Dl-
Lindenmeyer' s Kakns - Wo«öo«s
In Schachteln ü 1 Mk . bei Kondit.
tz. Schumachers Mw.

Fruchtpreise
Tübingen , 29. Nov.

Dinkel neuer . . 12 90 12 70 13 Z»
Haber neuer . . 14 10 13 94 13 K
Weizen . . . . - 17 20 — ^
Gerste . . . . 14 60 14 84 14 «
Mischling . . . - 17 - -

Gestorbene
Balingen : Karl Roller , L9 I.
Tübingen : Adolf Bohnenbcrger, Rechts¬

anwalt, 68 I.
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